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Höringhausen, 26 Juni. Wie schon mitgeteilt, begingen am 
Mittwoch die Eheleute Bürgermeister Figge hierselbst, das 
Fest der silbernen Hochzeit. Viele Glückwünsche von Nah 
und Fern begrüßten das Jubelpaar. Der Gesangverein sang: 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" und „Wenn die 
Quellen silber fließen". Der Gemeinderat überbrachte dem 
Bürgermeister, der gleichzeitig sein 25-jähriges 
Amtsjubiläum feierte, einen einen schönen Clubsessel. In 
einer Ansprache wurden die Verdienste des Bürgermeisters 
um die Gemeinde lobend hervorgehoben, wurde doch 
während seiner Amtszeit der Gemeindegrundbesitz um 450 
Morgen vermehrt, wodurch den Bürgern ein großer Segen 
erwachsen ist.

Am 31. 10. 2019 fand ich im Stadtarchiv Korbach einige 
Artikel über meinen Urgroßvater und meinen Großvater in 
der „Waldeckischen Landeszeitung“.
Sie waren mir nicht bekannt, ich füge einige Bilder aus der 
Familie bei.
Mein Großvater war 30 Jahre Bürgermeister von 
Höringhausen und ein außerordentlich tüchtiger Mann. 1900 
heiratete er Berta, geb. Jäger, meine Großmutter, eine 
Bauerntochter. Zur Hochzeitsfeier ließ er ein Festzelt 
aufbauen, baute dann aber noch 1900 eine neue Scheune und 
1905 ein neues Wohnhaus an. Original-Pläne sind noch 
vorhanden. Zu dem oben zu sehenden Zeitungsartikel habe 
ich hier zwei Begebenheiten aus dem Ortssippenbuch 
Höringhausen, Seiten 18 und 70, abgeschrieben:
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Ich habe hier 2 Begebenheiten, aus dem Ortssippenbuch 
Höringhausen, Seite 70 und Seite 18 abgeschrieben:
Im Jahre 1908 wurde dann das etwa 300 Morgen große 
ehemals ein Vorwerk der Wölffe von Gudenberg „Neudorf“ 
von der Gemeinde Höringhausen erworben.
Diesem Kauf gingen zahlreiche Gemeinderatsverhandlungen 
voraus, denn der Gemeinde Höringhausen fehlte das Geld 
für den Ankauf. Man mußte Kapital leihen. Endlich glaubte 
man am Ziel zu sein, und es kam innerhalb der 
Gemeindevertretung zur Abstimmung. Die ersten 
Abstimmungen blieben ergebnislos, weil jedesmal ein 
Gemeinderatsmitglied gegen den Ankauf war. Außerdem 
war die Übernahme einer Bürgschaft für die Kapital-
aufnahme bei der Spar- und Leihkasse Vöhl immer noch 
umstritten. Dann aber trat der damalige Bürgermeister Figge 
(er war 30 Jahre Bürgermeister im Dorf) mit seinem 
privaten Eigentum als alleiniger Bürge auf. Damit war der 
Weg frei für eine letzte entscheidende Abstimmung der 
Gemeindevertreter. Vor dieser Abstimmung hatte Figge dem 
seitherigen Nein-Stimmer erklärt, er habe bei der nächsten 
Sitzung des Gemeinderates krank zu sein. Und er war auch 
krank, so daß dann endlich der Kauf getätigt werden konnte. 
Zur ersten Verpachtung von Neudorf war das ganze Dorf an 
Ort und Stelle erschienen. Durch einen Vermessungs-
kundigen hatte man vorher das gesamte Gelände in 
Einzelgrundstücke aufteilen lassen, so daß sowohl kleinere 
als auch größere Landwirte sich ihre Pachtgrundstücke 
wählen konnten. Es war auch von der Gemeindevertretung 
beschlossen worden, daß zunächst nur die Landwirte des 
Dorfes und erst wenn diese ihren Bedarf ersteigert hatte, 
auch die beiden Güter als Pächter auftreten konnten. 
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Da aber der Pächter des Solms-Lich'schen Gutes und auch 
der Eigentümer des ehemaligen Wolf von Gudenberg'schen
Gutes gegen den Ankauf durch die Gemeinde waren, war 
bei der ersten Verpachtung ein Teil der Fläche übrig 
geblieben. 
Diese Fläche wurde dann vom damaligen Bürgermeister 
Figge selbst noch übernommen.

Die Geschehnisse um den Ankauf von Neudorf sind deshalb 
hier etwas eingehender beschrieben, weil der Kauf durch die 
damalige Gemeindevertretung und den Bürgermeister als 
eine außerordentliche soziale Tat angesehen werden muß, 
zumal wenn man die wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnisse um die Zeit der Jahrhundertwende in Betracht 
zieht. 

So steht es im Ortssippenbuch, die Geschichte geht aber 
weiter. Mein Großvater hatte gegen die Interessen der 
großen Güter im Dorf gehandelt. Den Arbeitern des 
Fürstlichen Hofguts hatte er auch Land zugeteilt damit sie 
sich statt Ziegen eine oder auch mehr Kühe halten konnten.
Er kam nach Hause und sagte: „Die Frucht (Getreide) 
müssen wir wohl jetzt selber abmachen“, hatte doch das 
Hofgut sein Getreide mit dem Getreidemäher abgemäht. Er 
hatte sich getäuscht. Eines schönen Tages kam der Verwalter 
des Hofguts zu ihm: „Ihr könnt eure Frucht binden und 
aufstellen“.
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Ortssippenbuch Höringhausen Seite 70
Als der Freistaat Waldeck am 1. April 1929 zu Preußen kam, 
wurde Höringhausen eine waldeckische Gemeinde und als 
solche dem damaligen Kreis des Eisenbergs, mit dem 
Amtssitz in Korbach, angeschlossen. Dieses politische 
Ereignis brachte im Dorf viel Aufregung und zahlreiche 
Diskussionen im örtlichen Gemeindeparlament, weil man 
uns dem Kreis der Twiste, mit dem Amtssitz in Arolsen, 
anschließen wollte. Arolsen war 6 km weiter entfernt als 
Korbach und außerdem umständlicher zu erreichen. Darüber 
hinaus aber war das Dorf wirtschaftlich und verkehrsmäßig, 
schon allein durch die nur 15 Minuten dauernde Eisenbahn-
verbindung, mit Korbach verbunden. 
Die Gemeinde protestierte gegen die Entscheidung der 
Behörde und die Gemeindevertretung beschloß, eine 
Entscheidung des preußischen Innenministeriums 
herbeizuführen. So reiste dann der damalige Bürgermeister 
Figge nach Berlin und erreichte im persönlichen Gespräch 
mit den zuständigen Herrn des Ministeriums, daß Höring-
hausen nicht zum Kreis der Twiste, sondern künftig dem 
Kreis des Eisenbergs angehörte.

Aus der Schulchronik
„Der Bürgermeister war in Berlin und hat dort erreicht, daß
Höringhausen bei der Aufnahme nun doch Korbach zugeteilt 
wird. Wir werden in den waldeckschen Zweckverband 
aufgenommen“.
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Die Gründer und der Vorstand der 1889 gegründeten Höringhäuser
„Spar – und Darlehnskasse“. (Foto oben ca. um 1900, Fotos unten:

In der oberen Reihe von links: Frese (Gastwirt), Figge (Davids), 
Dreier (Schuhmacher), Heinemann (Rosche), Meier (Stellmacher), 
Jakob Herdt  Chr. Krummel, Moritz Sammet, Friedrich Sammet, 
sitzend von links  mein Urgroßvater, Reinhard Stracke, Gutspächter  
Schoch,  mein Großvater, Lehrer Ulrich, Emde.
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Mein Urgroßvater geb. 18. 09. 1836  und mein  Großvater 
geb. 30.09. 1867 als Soldaten. (Das Alter der beiden habe 
ich mit ca. 20 Jahre angenommen)

Der zweite von rechts ist mein Urgroßvater als Husar ca. 
1856              

Mein Großvater, geb. 1867,
als Ulan ca. 1888

Das waren „Lanzenreiter“.
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